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ANZEIGE

Chantal Galladé in den Ständerat.
Am Sonntag zählt jede aufgeschlossene 
Stimme.

LISTE 2

in den

Nationalrat

Die SP wählt Chantal Galladé zusammen mit Daniel Vischer in den Ständerat.
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Wenn Sie die Interessen des weltoffenen Kanton Zürichs in Bern unterstützen wollen, haben Sie am
Sonntag nur eine Wahl: An die Urne gehen, Chantal Galladé und Daniel Vischer in den Ständerat
und die SP-Kandidierenden (Liste 2) in den Nationalrat wählen. Damit wählen Sie eine gute Bildung
für alle, einen starken Umweltschutz ohne neue AKWs und mehr soziale Gerechtigkeit.

www.chantal-gallade.ch
VY990T.42

verantwortlich waren, abends nicht ab-
schalten konnten oder wegen Krankheit
Personalengpässe entstanden.

In Gesundheitszirkeln haben dann die
Kinderhaus-Frauen ihr Arbeitsleben ana-
lysiert und nach Lösungen gesucht. «Ich
habe realisiert, dass ich falsche Prioritäten
setzte, habe mir den Stress oft selber ge-
macht», sagt Sändy Aeberli. Das hat sich
gebessert. Ihre so genannte Work-Life-Ba-
lance ist ausgeglichener geworden. Und
sie ist sich bewusst geworden, dass die Ge-
sundheitsförderung am Arbeitsplatz Zeit

So werden ausgelaugte Angestellte zufrieden
Winterthurs Verein Kinderhaus
fördert die Gesundheit am
Arbeitsplatz. Das Resultat:
Die Mitarbeiterinnen sind
weniger krank, und sie können
mit Stress gelassener umgehen.

Von Jürg Schmid

Winterthur. – Kleinkindererzieherinnen
haben einen anstrengenden Beruf. Sie
müssen tagtäglich Kleinkinder betreuen,
mit ihnen singen, spielen, sie wickeln, für
sie kochen, Streit schlichten und die Klei-
nen trösten, wenn sie traurig sind. Und
sie müssen auch mit zum Teil hohen An-
sprüchen von Eltern umgehen können.
Deshalb sind Erzieherinnen am Abend
oft müde, gestresst, klagen über Kopf-
und Rückenschmerzen oder sind häufig
krank.

«Oft müde und ausgepumpt»

Davon betroffen waren auch die Mitar-
beiterinnen der beiden Kinderhäuser Lo-
tos und Rana in Winterthur, die vom Ver-
ein Kinderhaus geführt werden. In beiden
Häusern betreuen 12 bis 14 Erzieherinnen,
Lernende und Praktikantinnen rund dreis-
sig Kinder pro Tag. «Ich kam oft müde und
ausgepumpt von der Arbeit nach Hause»,
sagt die 28-jährige Jasmin Blaser, die das
Kinderhaus Rana leitet. Und ihre Kollegin
Sändy Aeberli (26), die das Kinderhaus Lo-
tos führt, litt oft unter Stress und hatte Rü-
ckenschmerzen. Auch einige ihrer Kolle-
ginnen hatten Symptome.

Lotti Suter, der Geschäftsleiterin des
Vereins, waren die Sorgen und Nöte ihrer
Mitarbeiterinnen nicht entgangen. Vor ei-
nem Jahr nahm sie das Angebot des Bera-
tungszentrums Betriebliches Gesund-
heitsmanagement (BGM) in Anspruch,
«weil für einen guten Krippenbetrieb zu-
friedene und gesunde Mitarbeiterinnen
das Wichtigste sind». Jasmin Blaser und
Sändy Aeberli werden am kommenden
Dienstag am 5. Zürcher Forum Prävention
und Gesundheitsförderung (siehe Kasten)
über ihre Erfahrungen berichten.

Mit Befragungen hat eine Fachfrau des
BGM in den Teams der beiden Winter-
thurer Kinderhäuser Widersprüchliches
zu Tage gefördert. «Obwohl alle mit den
Teams und den Arbeitsplätzen zufrieden
waren, gab es doch krankmachende Fak-
toren», sagt Suter. Es kam zu Schlafstö-
rungen, weil Mitarbeiterinnen die Ba-
lance zwischen Arbeit und Freizeit oder
Arbeit und Ausbildung nicht unter einen
Hut brachten. Oder sie hatten Kopf-
schmerzen und fühlten sich schlaff, weil
sie für verschiedene Arbeiten gleichzeitig

Knirpse selber hochkriechen können und
die Frauen die Kinder nicht mehr dau-
ernd hochheben müssen. Und sie trennen
klarer zwischen Büroarbeit, Betreuung
und Ruhezeit.

Eine Feedback-Kultur entwickelt

Für die Chefin Lotti Suter war entschei-
dend, «dass allen bewusst geworden ist,
was in ihrem Arbeitsleben nicht stimmt».
Mühe hatten die meisten Mitarbeiterinnen,
offen Kritik zu äussern, wenn es Unstim-
migkeiten gab. Das ist nicht mehr so. Die
Feedback-Kultur, die vor zwei Jahren nicht
richtig funktioniert hatte, gehört jetzt fest
zu den Teamsitzungen. «Wir haben ge-
lernt, uns gegenseitig auch negative Ge-
fühle mitzuteilen», sagt Sändy Aeberli. Das
ist wichtig, weil die Frauen eng zusammen
arbeiten und gegenseitige Wertschätzung
zentral ist. «Wir engagieren uns zwischen-
menschlich mehr. Und alle haben gemerkt,
dass das Programm auch für das Privatle-
ben etwas bringt», sagt Jasmin Blaser.

Die Gesundheitsförderung am Arbeits-
platz gelingt aber nur, «wenn eine Firmen-
leitung voll dahinter steht und alle Mitar-
beitenden mitmachen», ist Lotti Suter
überzeugt. Wichtig sei auch gewesen, dass
eine aussenstehende Fachperson die Ar-
beit durchleuchtet und die Gesundheits-
förderung begleitet habe.

braucht, der Erfolg kommt nicht von ei-
nem Tag auf den andern. Auch Jasmin Bla-
ser hat ein Mittel zum Stressabbau gefun-
den. Sie macht jetzt noch eine Farbthera-
pie und treibt mehr Sport, sie geht ins Fit-
ness und spielt mit Sändy Aeberli regel-
mässig Tennis.

Seit dem Gesundheitsförderungspro-
gramm haben die Erzieherinnen auch
den Arbeitsprozess angepasst. Oft sind es
nur Kleinigkeiten, aber sie wirken sich
im Alltag aus. So haben sie beim Wickel-
tisch ein Leiterli montiert, damit die

Zürich. – Der Kanton will die Gesund-
heit der Mitarbeitenden in Unterneh-
mungen fördern. Der Grund: Obwohl
der Nutzen auf der Hand liege, würden
Firmen und Verwaltungen noch viel zu
wenig investieren, ist das Team Ge-
sundheitsförderung des Kantons über-
zeugt. Dabei verursacht allein der
Stress am Arbeitsplatz Kosten von 4,2
Milliarden Franken pro Jahr; im Kanton
Zürich sind es geschätzte 700 Millionen
Franken.

Mit dem 5. Forum Prävention und
Gesundheitsförderung will das feder-

führende Institut für Sozial- und Prä-
ventivmedizin Impulse für die Betrieb-
liche Gesundheitsförderung in Firmen
geben. Am kommenden Dienstag gibts
dazu im Pfarreizentrum Liebfrauen in
Zürich (Weinbergstrasse 36) zum
Thema wissenschaftliche Referate,
Praxisbeispiele aus Betrieben (Kinder-
haus Winterthur, IBM-Forschungslabor
Rüschlikon), Workshops und Informa-
tionen. Das Forum richtet sich an Ken-
ner und Neueinsteiger. (smd)

www.gesundheitsfoerderung-zh.ch

Gesundheit in den Betrieben fördern

Winterthur erhält neue Briefkästen
Winterthur. – Die Post will in Winterthur
als erstem Ort im Kanton ab 2008 die alten
Briefkästen ersetzen. Diese ermöglichen
den Einwurf von starren B4-Couverts, ha-
ben einen Einsichtschutz und eine Rück-
holsperre. Damit die neuen Kästen für die
Bevölkerung am richtigen Ort montiert
werden, arbeitet die Post laut Mitteilung
mit der Stadt und der Quartierentwicklung
zusammen. Bei der Standortwahl sollen

neue Wohnsiedlungen, Industrie- und Ge-
schäftszonen besser berücksichtigt wer-
den. Wo nötig, wird die Post in Quartieren
ab November Begehungen organisieren.
Neue Briefkästen gibt es bis 2010 in sämtli-
chen Briefzustellregionen der Schweiz.
Unter dem Namen «Top 100» sind an 100
unbestrittenen Standorten bereits solche
neuen Kästen montiert, so auch in Zürich
sowie drei in Winterthur. (smd)

Schlieren. – Gestern Donnerstag stellte
ein zuversichtlicher Finanzvorstand das
Budget vor. Denn Toni Brühlmann (SP)
konnte erklären: «Die positiven Entwick-
lungen im wirtschaftlichen Umfeld sind
auch in Schlieren angekommen.» Insbe-
sondere konnten die Sozialausgaben stabil
gehalten werden. So kann die Gemeinde
den Steuerfuss bei 119 Prozent belassen, ob-
wohl nach wie vor ein Aufwandüberschuss

von fast 2 Millionen Franken budgetiert ist
(Aufwandertrag 118,7 Millionen Franken).
Dies sei «verantwortbar», denn der Steu-
erertrag sowohl der juristischen wie der
natürlichen Personen steige leicht – laut
Budget beim einfachen Staatssteuerertrag
um 1,1 Millionen Franken. Brühlmann: «Wir
gehen davon aus, dass Schlieren in zwei bis
drei Jahren eine ausgeglichene Rechnung
vorweisen kann.» (net)

Schlieren: Steuereinnahmen steigen

Zürich. – Ein 48-jähriger Schweizer ist am
Mittwochabend bei der Tramhaltestelle
Glattwiesen von zwei 14- bis 17-jährigen Ju-
gendlichen niedergeschlagen und mittel-
schwer verletzt worden. Die beiden Ju-
gendlichen waren ein bis zwei Stationen
zuvor eingestiegen und hatten kurz nach
20.45 Uhr an der Haltestelle Glattwiesen,
gegenüber dem Schulhaus Stettbach, die
Weiterfahrt des Trams der Linie 7 verhin-
dert, indem sie an der Wagentür herum-
hantierten. Als sie der 48-Jährige auffor-
derte, mit dem Unfug aufzuhören, schlu-
gen sie mit einem unbekannten Gegen-
stand auf ihn ein.

Laut Kantonspolizei erlitt der Mann da-
bei mittelschwere Kopfverletzungen. Die
Tramführerin fuhr das Opfer noch bis zur
Tramendstation Bahnhof Stettbach, wo es
die Rettungskräfte übernahmen und ins
Spital brachten. Die Täter sollen 170 bis
180 cm gross sein. Der eine trug vermutlich
ein dunkles Oberteil mit Kapuze, der an-
dere ein grünes Oberteil. Beide sprachen
hiesigen Dialekt. Hinweise nimmt die
Stadtpolizei (0 444 117 117) entgegen.(thas.)

Jugendliche schlugen
auf Fahrgast ein

Asylant griff zum Messer
Kloten. – Bei einem Streit unter Asyl Su-
chenenden in einem Asylzentrum hat in
der Nacht auf Donnerstag ein 22-jähriger
Algerier einem 39-jährigen Tunesier mit-
telschwere Stich- und Schnittverletzun-
gen am Hals und am Oberkörper zugefügt.
Warum es kurz nach Mitternacht zum
Streit gekommen war, steht laut Kantons-
polizei noch nicht fest. Der Täter wurde
verhaftet, die Waffe sichergestellt. (thas.)

Flieger von Süden
Zürich. – Gestern Donnerstagmorgen ist
– ausserhalb der deutschen Sperrzeiten –
um 8.19 Uhr eine Boing 767 von Süden
her auf dem Flughafen Zürich gelandet.
Wie die Flughafenbetreiberin Unique
mitteilte, meldete der Pilot der Maschine
Probleme mit den Landeklappen. Auf
Grund der Windverhältnisse wollte er aus
südlicher Richtung landen. Die Landung
auf Piste 34 verlief laut Unique dann pro-
blemlos. (cim)

Unfall im Stau am Gubrist
Regensdorf. – In einen Auffahrunfall am
Portal des Gubristtunnels waren gestern
im Feierabendverkehr fünf Autos verwi-
ckelt. Der Lenker des vordersten Wagens
fuhr trotz eines Heckschadens davon. Die
übrigen Beteiligten machten unterschied-
liche Angaben zum Unfallhergang. Zeugen
melden sich bei der Kantonspolizei, Ver-
kehrszug Urdorf: 044 247 64 64. (ese)

Brand in Garagenbox
Kloten. – Ein Schaden von mehreren
Zehntausend Franken ist am Donnerstag-
morgen in einer Garagenbox eines Mehr-
familienhauses an der Dorfstrasse entstan-
den. Verletzt wurde niemand. Die Feuer-
wehr Kloten konnte ein Ausbreiten des
Feuers verhindern, wie die Kantonspolizei
mitteilte. Brandursache könnte ein Fun-
kenflug sein, weil im Haus ein Schneid-
brenner zum Einsatz kam. (thas.)

R E G I O N
BILD WOLFGANG STRÄULI

Das Führungsteam: Lotti Suter (von links), Sändy Aeberli und Jasmin Blaser.


